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KOSEROW/EGGESIN. Gleich 
in zwei Häfen wurden 
während der vergangenen 
Nächte die Motoren meh-
rerer Boote ausgebaut. Es 
entstand ein Sachschaden 
von insgesamt rund 13 000 
Euro. In der Nacht von 
Mittwoch auf Donnerstag 
wurden in Koserow, im 
Hafen am Achterwasser, 

von drei Booten Mercury-
Motoren im Gesamtwert 
von 9000 Euro entwen-
det. In der Eggesiner Hei-
destraße stellte man am 
Donnerstag fest, das in 
dem Zeitraum 5. bis 10. 
Mai von einem Kajütboot 
ein Yamaha-Motor gestoh-
len wurde. Der Schaden 
hier: fast 4000 Euro.

Fünfstelliger Sachschaden 
nach Bootsmotoren-Diebstahl

Vor 100 Jahren

DUCHEROW. Dem pom-
merschen Fischereiver-
ein ist es zu verdanken, 
dass viele pommersche 
Bäche und Flüsse mit 
gutem Erfolg mit Forel-
len besetzt sind. Auch in 
unserem Mühlengraben 
wurde schon zweimal 
Forellen ausgesetzt, lei-
der bisher ohne Erfolg. 
Auf Veranlassung des 
Hauptlehrers Gloeden 
hat jetzt der pommer-

sche Fischereiverein 
nochmals 10.000 Stück 
Forellenbrut im Mühlen-
bach aussetzen lassen 
und zwar auf Kurtshä-
ger, Ducherower und 
Bugewitzer Gebiet. Die 
Lebensbedingungen für 
diese Salmonidenart 
sind im Mühlengraben 
gegeben. Doch bedürfen 
diese kleinen Tierchen 
dringend einige Jahre 
der Schonung. 
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S
pargelzeit ist nicht nur 
die Zeit des Schlem-
mens, sondern auch 

die des Fluchens. Denn das 
Schälen der sperrigen Stan-
gen ist alles andere als ver-
gnüglich. Mal brechen sie 
durch, mal bleiben ganze 
Bahnen Schale dran, und 
lange dauert die Prozedur 
auch. Aber wer denkt, Spar-
gel schälen sei anstrengend, 
irrt. Spargel schafft es nicht 
einmal in die Top 3 des 
schwer zu verarbeitenden 
Gemüses. Auf Platz drei ist 
bei einer Umfrage in der 
Nordkurier-Redaktion die 
Rote Bete gelandet. Die ist 
schwer zu schälen und ver-
anstaltet mit ihrem farb-
echten Saft eine Sauerei in 
der Küche. Platz zwei ge-
bührt der Schwarzwurzel. 
Die hat so viele köchinnen-
feindliche Eigenschaften, 
dass mehrere Hilfsmittel 
benötigt werden, um ihr 

beizukommen. Ein Schäler 
zum Schälen, Handschuhe 
zum Schutz vor dem kleb-
rigen Saft und eine Schüs-
sel mit Essigwasser, in der 
das Gemüse vor der eigenen 
Braunfärbung geschützt 
wird. Auf Platz eins hat es 
die Artischocke geschafft. 
Deren Verarbeitung ist der-
maßen anspruchsvoll, dass 
niemand in der Redaktion 
Erfahrungen vorweisen 
konnte. Eine Kollegin wuss-
te aber theoretisch zu be-
richten, dass man wohl zu-
nächst mit Muskelkraft den 
Stiel herausbrechen, dann 
Hunderte stacheliger Blät-
ter abreißen und schließ-
lich auf beschwerlichste 
Art und Weise das Herz 
herausschneiden muss. Da-
gegen ist Spargelschälen ein 
Kinderspiel.

Top 3 der Widerspenstigen
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Ganz nebenbei von
Susanne Böhm

ANKLAM / NEUBRANDENBURG. 
Im neu aufgerollten Prozess 
um die Tötung eines 36-jäh-
rigen Mannes mit einer 
Schreckschusswaffe in Ank-
lam hat der Angeklagte am 
Donnerstag ein Geständnis 
abgelegt. „Ich habe aber die 
Waffe gezogen, um mich zu 
wehren“, sagte der 30-Jährige 
am ersten Verhandlungstag 
vor dem Landgericht Neu-
brandenburg. 

Zwischen Schützen und 
Opfer kam es im Dezember 
2015 zum Streit. Am Ende 
feuerte der Angeklagte mehr-
mals aus einer Schreckschuss-
pistole. Das Modell verschoss 
Projektile. Rechtlich sind der-
artige Modelle in Deutschland 
nicht zugelassen.

Der Angeklagte schilderte, 
er sei von dem 36-Jährigen auf 
einem Hof in der Pasewalker 
Straße bedroht worden, wo 
sich Angehörige und Freunde 
des Opfers aufhielten. In der 
Verhandlung schilderten die-
se Zeugen, dass der 36-Jährige 
noch auf den Schützen zuge-
laufen sei, obwohl er wusste, 
dass der eine Waffe hatte. In 
der Auseinandersetzung ging 
es um einen gebrauchten Lap-
top für 30 Euro.

Der Schütze, dem die 
Staatsanwaltschaft Totschlag 
vorwirft, wollte das Geschäft 
rückgängig machen, wie er 
erklärte. Der Laptop sei tech-
nisch veraltet gewesen. Das 

Opfer habe er im Vorfeld des 
Geschäfts nicht gekannt. Bei 
dem 30-Jährigen handelt es 
sich um einen berufsunfä-
higen Ex-Lackierer, der nach 
Gesundheitsproblemen hinkt 
und zum Stottern neigt. „Als 
ich das Geschäft rückgängig 
machen wollte, haben die 
Anderen sich über mich lus-
tig gemacht“, sagte der An-
geklagte. Nach beleidigenden 
Kurzmitteilungen via Handy 
habe man sich auf dem Hof 
treffen wollen, „um die Sache 
zu klären.“

Täter will geglaubt haben, 
die Waffe sei ungefährlich
Den Schreckschussrevolver 
habe er sich in Polen besorgt, 
weil er schon mehrfach be-
droht worden sei. Als er sich 
an dem dunklen Abend ange-
griffen fühlte, habe er „über 
die Schulter hinweg“ das 
ganze Magazin abgefeuert. 
Wie Zeugen berichteten, sind 
zeitgleich fünf Männer mit 

Schlägen und Tritten auf den 
Schützen losgegangen, dar-
unter auch das Opfer.

Der 30-Jährige konnte sich 
retten, weil ein Bekannter 
mit einem Auto heranraste. 
Nachdem er weggefahren war, 
brach der 36-Jährige zusam-
men und starb später in einer 
Klinik. Rechtsmedizinerin 
Britta Bockholdt schilderte, 
dass der Mann vier Schüsse 
abbekam, von denen zwei 
Herz und Lunge trafen. Die 
Munition in der Waffe waren 
Stahlstifte, die mit einem Plas-
tikring ummantelt sind. Die 
Stahlstifte hatten sich vom 
Kunststoff gelöst. „Man hatte 
mir in Polen gesagt, dass da-
mit niemand verletzt werden 
kann“, beteuerte der Ange-
klagte dennoch.

Inwieweit dies glaubhaft 
ist, soll unter anderem mithil-
fe von zwei Gutachtern noch 
geklärt werden. So hatte der 
Schütze wenige Tage vor dem 
Vorfall noch Schießübungen 

in einer Kieskuhle gemacht.
Die Neuauflage des Prozes-

ses ist nach einer Entschei-
dung des Bundesgerichtshofes 
nötig. Das Landgericht hatte 
den 30-Jährigen Mitte 2016 
zu acht Jahren Freiheitsstra-
fe verurteilt, dagegen war 
dieser in Revision gegangen. 
Der BGH hatte unter anderem 
moniert, dass die psychische 
Verfassung des Schützen nicht 
ausreichend gewürdigt wor-
den sei. Der Verteidiger hatte 
im ersten Prozess im Juli 2016 
schon auf Körperverletzung 
mit Todesfolge plädiert und 
forderte maximal dreieinhalb 
Jahre Freiheitsstrafe. Beobach-
ter halten auch eine Art Not-
wehr bei dem Mann für wahr-
scheinlich, der seit Dezember 
2015 in Untersuchungshaft 
sitzt. Ein Urteil in dem Ver-
fahren wird frühestens am 1. 
Juni erwartet.
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Mehrere Schüsse aus einer 
Schreckschusswaffe 
kosteten einen Anklamer im 
Dezember 2015 das Leben. 
Ein Verdächtiger war schnell 
gefasst. Das Urteil lautete 
zunächst: Acht Jahre 
Gefängnis. Doch jetzt wird 
der Fall neu verhandelt.

Anklamer Todesschütze 
legt Geständnis ab

Winfried Wagner 
und Carsten Schönebeck
Von

D U C H E R OW/ W I T T E N B E R G. 
Strandkörbe aus Vorpom-
mern machen sich jetzt auf 
den Weg zur Weltausstellung 
„Reformation“ nach Witten-
berg. Ihren Start nahm die 
Aktion am Donnerstag in 
Heringsdorf. Dort wurden 
16 von insgesamt 32 der für 
den Norden typischen Sitz-
gelegenheiten offiziell auf 
die Reise geschickt. Diese 
eine Hälfte der 32 Sitzmöbel 
wurde in den Werkstätten 
des Evangelischen Diakonie-
werkes Bethanien Ducherow 
hergestellt. Die andere Hälfte 
stammt aus Schleswig-Hol-
stein.

Vom 20. Mai bis zum 
10. September sollen die Kör-
be nun überall auf dem Gelän-
de der Weltausstellung in der 

Lutherstadt einzeln und in 
Gruppen aufgestellt werden. 
„Die Strandkörbe werden die 
Kirche im Norden in Witten-
berg gut vertreten“, ist sich 
der Pasewalker Propst And-
reas Haerter sicher.

Er hofft, dass die Aktion 
„Reformation im Strandkorb“ 
auch so einige Besucher der 
Ausstellung an die Küste lo-
cken wird. „Der Blick aus 
einem Strandkorb auf das 
Meer ruft den Geschmack der 
Unendlichkeit hervor“, sagt 
er.  Die Strandkörbe sind in 
seinen Augen ein Symbol für 
Besinnung und Erholung. Ge-
staltet sind sie in einem ein-
heitlichen Nordkirchen-De-
sign. Ab 2018 sollen sie dann 
in den Partnerstädten der Ak-
tion aufgestellt werden. amm

Luther-Pilger sollen in Strandkörben 
aus Vorpommern entspannen

Das Team der Betriebsstätte Heringsdorf der Bugenhagen-
Werkstatt des Evangelischen Diakoniewerks Bethanien Ducherow 
hat die Strandkörbe in Handarbeit gefertigt.  FOTO: PEK / SEBASTIAN KÜHL  

Beim abendlichen Treffen auf dem Hof, sollte der Streit zwischen zwei Anklamern geklärt werden. Es 
kam ganz anders.  FOTO: NK-ARCHIV / TILO WALLRODT
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